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18.

Mineralogie.

Unter allen Theilen der Naturgefchichte blieb die

wiffenfchaftliche Bearbeitung der Mineralogie wohl am

längften vernachläfsiget. Den letzten Decennien war eS
vorbehalten fie auf die Stufe zu erheben , dafs fie ihrer

Form und ihrem Gehalt nach, kühn an die übrigen Theile
der Naturgefchichte angereiht 1 werden kann. Ge. Ag r i-

cola (Arzt und Naturkundiger, geb. zu Glaucha in Meiffen
I494 , f zu Chemnitz 1555) * hatte im Anfange diefer Pe¬

riode genug zu thun , die Mineralogie den Händen dei

Aberglaubens zu entreißen ; hätte er auch um fie keine

andern Verdienfte gehabt j als dafs er den Glauben an ge-

wiffe Tugenden der Steine , an Sympathie und Antipathie,
reit Menfchen und Thieren , mit Metallen und Pflanzen

verdrängte ;, fo hätte er , da er bey diefem Studium wieder
den richtigen Weg zeigte , fchon den Namen eines W'je*
derherftellers der Mineralogie verdient. Er half aber auch

noch ohne diefes der wiffenfchaftl, Betreibung diefes Stu¬
diums auf; ordnete das Mineralreich in 4 Klaffen, in Er¬

den, concrete Säfte, (Salz, Alaun, Schwefel u. f. w.) Steine,
Foffilien im engern Sinn, und Metalle , und fcheint der

erfte zu feyn , der bey der Eintheilung der Mineralien,
auf ihre Erzeugung Rückficht nahm. Nach ihm bearbeite¬
ten Andr . Libavius (von Halle in Sachfen, f als Direk¬

tor des Gymnaf- zu Coburg 1616) , Chrifto . Enceliua
(ein Arzt aus Saalfeld, lebte im Anf. des löten Jahrh.).
Cardanus (f. Philof), Fallopius (f. XIII . 2.), Ge . Fa-

bricius (geb. zu Chemnitz 1516, t als Rector au Meiffen

1571) , die Mineralogie mit Glück. Sie befolgten gröfs-
tentheils den Weg , den Agricola vorz,eichnetej nur Fallo-,

pius glaubte , die concreten Säfte nicht annehmen zu dür«
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fen. Joh . Kenn tmann (geb. zu Dresden 1518, Stadt-
phyf. zu Torgau, j um 156$) und Konr . Gesner ftan-
den bey ihren Zeitgenofien in grofsem Aufehen; fie.nah¬
men nur auf die äußern Merkmale der Gegenstände , die
fie behandelten , Rücklicht, ohne fich um die Erforfchung
der Grundbeftandtheile derfelben zu bekümmern, Caefal-
p i n u s fuchte die Eintheilung, die Ariftotele-s und Theo-
phraft befolgten, hervor. Er fagte daher mit jenen : Alle
Mineralien entliehen entweder aus Erde oder Wafler, und
können daher in auflöfsliche oder in unauflösliche einge»
theilt weiden ; die elftem können nun entweder in Waller
aufgelöfst werden , und find, Erden und Salze , oder in
Öei , wie Schwefel, die Erdharze u. f. w. Zu den unauf-
löfslichen zählte er die Steine , auf welche er , in der Ab¬
handlung feibft, die Metalle folgen läfst. Aldrovandi,
der fich in mehrern Theilen der Naturgefchichte hervor-
that , hinterlies eine lang gefchätzte rompilatorifche Be-
fcln-eibung des Mineralreichs. Kafp . Schwenkfeld
(ein Schlelier, Arzt und Phyf, zu Görlitz , f 1609) klaffifi«
cirte, bey Gelegenheit der Befchreibung feines Vaterlands,
die Mineralien , wo er im fpeciellen dem Agrico!» folgte,
im Allgemeinen aber die ariftotelifch- theophraftifche Ein¬
theilung zum Grunde legte. Anfelmus Boetius de
Boot (aus Brügge, Rudolph II Leibarzt, lebte im Auf. des
I7ten Jahrh.) und fein Kommentator Joh . de La et . (aus
Antwerpen, Director der Weftind. Comp, t 1649), behan¬
delten nur die Steine und Edelgefteine. Olaus Wor¬
in iu s ' (geb. zu Arhus in Jütland 1588, Prof. der N. G. und
Med. zu Kopenhagen , -f 1654) , folgte bey der Bearbei¬
tung des Mineralreichs Albrecht dem Grofsen (der^
was oben Per. V. S. 815 zu lagen vergeffen wurde , die
Mineralien in Steine , Metalle und Mittel • Mineralien, die
gleichfam dag Mittel zwifchen den Steinen und Metalle«
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(Erden , Salze, Erdharze u. f. w.) hielten , nahm aber bey
der Eintheilung der Erden auf Agricola, und bey der der
Steine auf Boet a Boot Rücklicht. Nun kam Joh . John - '
Hon und vereinigte das Gute, was er in Agricola, Fallo-
pius und Schwenkfeld vorfand, fchränkte in feinem Syriern
die concreten Säfte nur auf die Salze ein, verwarf den Aus¬
druck Mittelmineralien und zählte ^ Klaffen von Minera.'J s
lien, Erden, concrete Säfte, Erdharze, Steine und Metalle
auf. Johnftons Syftem wurde , unter den vielen vorhan¬
denen , als es erfchien, für das befte gehalten, und Mehre¬
re folgten feinen FuTsftapfen. — Joh . Joach . Becher
(geb. zu Speyer, 164 f nach vielem Glück und Unglück
zu London 1682) nahm an , dafs alle unterirdifche Körper
erdigter Natur wären , und drey verfchiedene erdigte
Grundwefen, Salz, Schwefel und Mercnrius , die Grund¬
lage aller Körper ausmachten. Dadurch, dafs Becher fei¬
ne , eigentlich chemifchen, Sätze auf die Mineralogie an¬
wandte und Stahl fie kommentirte , wurde mehr Kaifon-
nement in diefelbe eingeführt und das Studium derfelberi
mit der Chemie zugleich belebt. Joh . Jak . Scheuch-
%e r (geb. zu Zürich 1672, f daf. als Stadtphyf. und Prof.
der Mathem. 1733) , Joh . Woodward (geb. in Derby-
shire 1665 , t als Prof . Med. zu London 1728) , Urban
Hiaerne (aus Ingermannland, königl.Leibarzt, f zu Stock¬
holm 1724) , . Magnu s von Bramel (königl. Leibarzt,
geb. zu Stockholm l67 $>, t dafelbft 1733) , Fried . Chri-
fti . Leffer (Geiftlicher zu Nordhaufen, geb. daf. 1652,
t J754)> "h m- a- bearbeiteten die Mineralogie nicht ohne
Gewinn. Scheuchzer und Woodward fahen beson¬

ders bey der Behandlung der Steine auf ihre Entftehung,
wo alfo die, welche erft durch , oder nach der allgemeinen
Fluth entftanden, eigene Abtheilungen abgaben ; Hiaer¬
ne und Bromel achteten dasMeifte auf deninnern Ge«.
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halt der Mineralien ; und Leffer fuchte zugleich in fei¬
ner Lithotheologie auf geiftliche Betrachtungen zu leiten —
Linne ftrebte auch nach einer Reforme der Mineralogie.
Er klaffificirte das Mineralreich in Petras , Mine ras und
Foffilia , fahe faft allein auf die äuffern Merkmale, war'
aber hier bey feiner Anordnung weniger glücklich, als in
den übrigen Theilen der Naturgefchichte. Die Anordnung
nach den äuffern Merkmahlen verleitete ihn , zu veifchie-
dene Gegenftände unter Eine Gattung zu vereinigen , und
er entfernte fich daher zu fehr in feinem Syftem von einer
natürlichen Eintheilung. — Joh . Fried . .Henkel (kur-
föchfifch. Bergrath, geb. zu Freyberg 1679^ dafelbft 1744),
erwarb fich um die Mineralogie viele Verdienfte , befon-
ders aber durch die, für feine Zeit, genauen Befehreibun-
gen der Foflilieh. — Um diefe Zeit erfchien eine Menge
Abhandlungen und Lehrbücher über die Mineralogie. Die
Verfafler derfelben waren bekannt und gefchätzt; find alfo
Such hier noch in biftorifcher Rückficht betnerkungswerth.
Z. B. Joh . Ernft Hebenftreit (geb. zu Neuftadt an
der Orla 1703, Prof. der Med. zu Leipzig, f dafelbft 1757), .
Joh . Andr . Cramer (Braunfchw. Lüneb. Kammerrath,
geb. zu Quedlinburg 1710, + zu Berggiefshübel bey Dres¬
den 1777), Joh . Heinr . Pott (geb. zu Halberftadt 1692,
Prof. der Chemie zu Berlin, f daf. 1777), Joh . Hill,
Chrifti . Gottlieb Ludwig (geb. zu Brieg 1709, t als
Prof. der Medic. zu Leipzig 1773), Joh . Luc . Wolters-
dorff (Prediger zu Berlin, geb. . . . f 1772) , Joh . Frid.
Gartheufer ( geb. zu Hayn in der Graffch. Stolberg
1704, f all Prof . M6dic. zu Frankfurt an der Oder 1777),
Ant . Jof . Dezallier d ' Argen sviile (Maitre des
Comptei zu Paris, wo er auch geb. f 1766) , v. Jufti,
Kud . Auguftin Vogel ( geb. zu Erfurt 1724 , Prof.
Med. zu Göttingen , f daf. 1774) , Joh . Ernft Imma-
— \ .: \^J , >. . . ' ; .
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nuel Walch (Prof. der Beredf. zu Jena , geb. daf. 1725
$ 1775) 1 Valmont de Bomare (lebt zu Paris) , Joh.
Wi 1h. Baum er (geb. zu Caftell in Franken 1719, f als
Prof. der Medic. zu Gießen 1788) » u- m- a- >— Mit Joh.
Gottfeh . Wallerius (f. S. 1215) u. Axel v. Cronftedt
(geb . in Südermannland 17221 Director der Bergwerke in
Dalekarlien und Weftmannland, (+ 1755), fängt eine wich¬
tige Erweiterung der Mineralogie , überhaupt , und eine
vollkommnere Klaffificätion derfelben , an. Wallerius,
Gegner des .Linne , führte beftimmtere äußerliche Kenn¬
zeichen ein , als man bisher hatte , benutzte auch die be¬
kannte innere Mifchung der Mineralien , und fetzte da¬
durch richtigere Klaffen, Ordnungen und Gattungen feft,
befchrieb auch die Arten , die er nach der Mifchung be-
ftimrrite, mit ihren Abänderungen vollftändiger. v. Cron¬
ftedt fahe eben bey Beftimmung der Arten und Abände¬
rungen mineralogißher Gegenftände nicht genau auf die
äußerlichen Kennzeichen ; fein Syftem ftützte fich vorzüg¬
lich auf die Mifchung nach den vorwaltenden Beftandthei-
len und erhielt allgemeinen Beyfall. (Die äußern Kenn¬
zeichen der Mineralien fügte Werner feiner angefan¬
genen Ueberfetzung von Cronftedts Mineralogie verbeffert:
bey). Eine fchickliche Verbindung der äuffern und in«
nern Merkmahle , bey Anordnung mineraiogifcher Syfte-
me, fuchten nun Joh . Ant . Scopoli (geb. zu Fleirnsthal
in Tyrol 172.3, t als Prof. der Mineral, zu Pavia 1788),
Joh . The od. Ant . Peithner (Prof. der Bergwerks-
wiff. zu Prag, geb. . . . f 1792) , Karl Abr . Gerhard
(geh. Ober - Finanz- Kriegs - und Domainenrath zu Berlin,
geb. zu Lerchenborn in Schießen 1738) , Ge . Adolph
Suckow (Prof. der phyfikal. Wißl zu Heidelberg , geb.
zu Jena 1751)1 und andere zu treffen. Faß; ganz auf che-
mifche Grundfätze ftützen ßch die Syfteme von B-erg-

III. ■ ' Uli
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man und (wenigftens in der erften Auflage feiner Mi*
neralogie) von Richard Kirwan ( lebt zu London).
In den neuem Tagen waren befonders die Mineralogen,
durch die Unterfuchungen über die Vulkane von J ohl
Jak . Ferber (Preuff. .Oberbergrath , geb. zu Carlscrona
1743 , f zu 1/9 °) > Wilh . Hamilton (Grofsbrit.
Gefandter zu Neapel. . .-.) , Joh . Lud . Giraud Soula-
vie ( Abbe zu Nimes.. .) , Deodat Dolomieu (Prof.
der Naturgefch. zu Paris. , . .) , Faujas de Saint Fon 'd
( . . . . ) , Cofmus Colini (aus Florenz , Director des Na-
turalienkab. zu Mannheim) u. a. m. in Sekten getheilr, je
nachdem fie fich von dem Neptunismus oder Vulka¬
nismus für überzeugt hielten oder die Mittelftrafse
wandelten. — Durch Abr . Gottlob Werner (Berg«
Kommiffionsrath zu Freyberg in Eurfächf. geb. zu Wehraa
am Queifs in der Oberlaufitz 1749) ) bekam das Studium
der Mineralogie einen neuen Schwung. Durch ihn wurde
der nicht unwichtige Unterfchied zwifclieri Oryktogno«
fie (Erkennungslehre einfacher Foffilien) und Geogno-
fie (Gebürgskunde) mehr herrschend , und die fyftemati-
fche Beßitnmung der Mineralien, nach auffern Merkmah¬
len , erhielt faft Allgemeinheit. Wiedenmann , Joh.
Ge . Lenz (Prof. derPhilof. zu Jena, geb. zuSchleufingen
1748) , Lud . A. Emmerling (Berginfpector zu Thal-
Itter, . . .) , Eftner (Abbe zu Wien . . .) gehören zu den
Vorzüglichften, die nach Werner ' s Syftem befonders
den oryktognoftifchen Theil der Mineralogie behandelt
haben. Viele Aufhellung erhielt die Geognofie in den
neueften Zeiten durch Fried . Wilh . Hein . v. Tre«

bra (Berghauptmann zu Clausthal, geb. zu Allftedt 1740),
Joh . Karl Wilh . Voigt (Bergrath zu Ilmenau, geb ____),
Karl Haidinger (Bergrath zu Wien , geb. daf. 1756)»
Franz v. Beroldingen (Domkapitular zu Ösnabiück,
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geb. zu St. Gallen 1740, f zu Walshaufen 1798) , Joh.
Ge . Albr . Hopf 11er (D. Med. und Apoth. zu Biel, geb.
zu Bern 1759) , Hein . Fried . Link (Prof. zu Roftock,
geb. zu Hildesheim 1767), u. a. m.

19.

Die Lehre von dem Zufammenbeftehen der unorgani-
fchen Subftanzen, in wie ferne fie unfern Erdkörper con-
flituiren , die Geologie , ift noch nicht gehörig bearbei¬
tet . Faft immer, wo fie zur Sprache kommt , wird fie mit
der Geogonie , der Lehre von der Entftehung unferer
Erde, verbunden. Und hier ift das weite Feld der Hypo»
thefen , wo (ich , in diefer Periode Cartes , Burnet»
Whifton , Woodward , Leibnitz , Büffon u. f. \V.
verirrt haben , und woraus fich in den neueften Tagen de
L;iic , de Lametherie und mehrere Kenntnifsreiche
Neuere an dem Faden der Ariadne, durch eine geläuterte
Phyfik und Chemie , zu entwinden fachen. Aber noch
immer vermifcht man Unterfuchungen der Naturbe-
fchreibung , mit Unterfuchungen über die Gefchich-
t e der Natur. — Der grofsen Thätigkeit der Neuern un¬
geachtet ift noch in der Mineralogie zu wenig auf die Ver¬
einigung zu Einem Ganzen hingearbeitet worden.
Vergleichungen, wie z. B. Joh . Steph . Guettard (Arzt
zu Paris, t 1786"), »her die Vertheilung der Mineralien
unter verfchiedenen Himmelsftrichen anftellte , find noch
nicht weiter ausgeführt , zahlreiche Unterfuchungen , wie
die in der Cryllallographie von Joh . Bapt . Ludw . de
Rome de L' Isle (geb. zu Gray in der Franche Cotr.tc
1736, t zuParis 1790), wenige vorhanden, und Theorieen,
wie fie Re n a t Juft . Haüy (Abbe Mitgl. des N. I.1 zu
Paris . . . .) | über die Stiuctur der Cryftalle entwickelte,
Ausnahmen von der Regel. — Doch gab um fchon Ro«

Uli 3
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bert Töwnfon ( *799 ein Engländer , der berühmte
Verf. der Reifen durch Ungern ), eine Philofophie der
Mineralogie , — oder doch wenigflens einen Vorbo¬
ten von dem, was auch hier noch in der Zukunft zu er¬
warten ift.

B. P h y f i k, 1

20.

Durch blofses Denken über Gegenftände der Phyfik,'
hatte man, in den vorigen Perioden , fo wenig Wahrhei¬
ten entdeckt , dafs man dadurch mit veranlafst wurde , in,
der gegenwärtigen, ernftlich zu beobachten. Noch herrfch-
te, im Anfange diefer Periode, die gehaltlofe Phyfik der
Peripatetiker auf den Schulen , und noch zog man das An-
fehn des Ariftoteles den Zeugniflen der Natur felbft vor.
Den Sätzen des Ariftoteles zu widerfprechen, wäre da-
mahls demWiderfpruch des kirchlichen Syftems felbft gleich
gehalten worden. Diefe Syftemfucht und der Aberglaube,
deffert Arm ficii auch die befiern Köpfe noch nicht gänz¬
lich entreifsen konnten , hielt noch anfänglich die Fort-
fchritte zurück. Aber da die mathematifchen WiiTenfchaf-
ten aufs Neue wieder auflebten , und diefe von Galilei
und feinen Schülern in Italien , von Cartefius und an¬
dern in Frankreich auf die Phyfik angewendet wurden;
überhaupt da die Unterfuchung und Beobachtung der Na¬
tur jetzt lauter als jemahls gepredigt Wurde ; fo liefs fich
nun ein glücklicher Erfolg für die Phyfik, befonders da fie
an der Hand der Mathematik geleitet wurde, erwarten, -—
Die Gefchichte der Fortbildung der Phyfik ift daher auch,
mehreren Theilen nach, mit der Gefchichte der Mathema¬
tik zu innig verwebt | und verbunden , als dafs dasjenige,
was in den mechanifcben, . optifchen und aftxö-
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